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Fentſcher Reichstag.

80 Sitzung vom 30. April 1 Uhr.
Vor faſt leeren Bänken verhandelte der Reichstag über die Auf

hebung des Geſetzes vom 4. Be 1887 für Elſaß Lothringen,
welches die Ernennung und Beſoldung der Bürgermeiſter und
Beigeordneten betrifft. An der Debatte beteiligte namentlich
der Abg. Bueb (ſoz.). Durch ihn und andere e ſiſche Abge
ordnete wurde das ganze Elend des im Elſaß herrſchenden dikta
turgeſetzlichen Wirrwarrs wieder einmal klargelegt. Die Vorlage
wurde einſtimmig angnmer.

81. Sitzung vom 1. Mai.
Das Haus iſt wiederum überaus a beſetzt. Zur Beratung

s der Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die Verſamm
gs und Koalitionsfreiheit betreffend. Der Antrag iſt in die

Form einer Geſetzesvorlage gekleidet und lautet:
1. Die Reichs angehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts
n das Recht, ſich zu verſammeln. Zur Veranſtaltung und

haltung von r r bedarf es weder einer Anmel
dung bei einer Behörde, noch einer Erlaubnis durch eine Behörde.Serſom mine en und Umzüge, die auf z Straßen und
Plätzen ſtattänden, ſind äteſtens ſechs Stunden vor ihrem Be

r durch den Veranſtalter oder Einberufer bei der mit der
dnung des öffentlichen Verkehrs betrauten Ortsbehörde anzu

2. Die Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechtshaben das Recht, Vercfye zu bilden.

s 3. Alle den vorſtehenden Beſtimmungen widerſprechenden Ge
ſetze und Verordnungen einſchließlich derer, welche die Verabredung
und Vereinigung zum Behufe der Erlangung günſtigerer Lohn
und Beſchäftigungsbedingungen hindern, unterſagen oder unter
Strafe ſtellen ſind aufgehoben.

die Ausübung der in vorſtehenden Paragraphen ge-
währleiſteten Rechte hindert oder zu hindern verſucht, wird mit
Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem allge
meinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt.

In faſt zweiſtündiger Rede begründet den Antrag Abg. Grillen-
l folgendermaßen Wenn wir Sozialdemokraten aberr iſch wären, ſo könnten wir es als günſtiges Omen anſehen,

aß die Beratung unſeres Antrages auf den 1. Mai fällt, und
das umſomehr, als bei der glänzenden Beſetzung des Hauſes durch

die irre Un en W Iſon or allem einhie In den eſehen-7 für r tDeutſchlands ſind dem Volke überall entgegen der Verfaſſung, die
Efes ereins und Verſammlungsrecht ſtatuiert, Fußangeln gelegt.

freies Vereins und Verſammlungsrecht, wie es ſchon das
Parlament verlangte, iſt aber notwendig, wenn das

olk wirklich Einfluß auf die Geſetzgebung haben ſoll. Durch den
Art. 4 der Reichsverfaſſung t ausdrücklich beſtimmt, daß has
Vereins und Verſammlungsweſen von Reichs wegen zu regeln ſei.
Trotzdem wir in dieſem Sommer das 25 jährige Jubiläum des
Beſtehens des Deutſchen Reiches feiern, hat die Regierung doch
noch nicht einmal den Verſuch einer ſolchen Regelung gemacht.
Namentlich Sachſen und Baiern ſind berüchtigt durch die Art und
Weiſe der Handhabung ihres Vereinsgeſetzes. In Sachſen ſtützt man
ſich dabei auf den S 5 des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes. Man läßt
die Unternehmerverbände ruhig gewähren, während man die Ge-
werkſchaften an ihrer Bethätigung zu hindern ſucht. Jn Sachſen
und Baiern hat man es fertig gebracht, durch eine eigenartige
Geſetzesauslegung den Frauen und minderjährigen Perſonen den
Beſuch aller öffentlichen Verſammlungen zu verbieten, obwohl ge-
ſetzlich nur der Beſuch ſolcher Verſammlungen verboten iſt, die
von politiſchen Vereinen einberufen ſind. In Preußen iſt man
noch nicht ſo weit gegangen, aber der preußiſche Miniſter des
Innern ſoll ja damit umgehen, ein Vereinsgeſetz in dieſem Sinnezu ſchaffen (chr richtig! rechts) und damit das zu legaliſieren, was

jetzt in andern Staaten nur durch Geſetzwidrigkeiten möglich iſt.In den Zeitungen giebt es ja eine ſtehende Rubrik Sachſif es“.

2 Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

„Sie haben zu wählen! 9 biete Jhnen Glanz, Reichtum, ein
e in Wohlleben für ſich ſelbſt, für Jhre Eltern, Ehre und

eichtum! Auf der anderen Seite ſteht die Armut, die Schande,
die Schmach, die ſchimpfliche Entlaſſung aus dem Dienſte 5

ren Vater wählen Sie, Malve v.
en Jhnen bis morgen Zeit!“

hrend dieſer keuchend hervorgeſtoßenen Worte rang Malve
S mit dem vor Enttäuſchung und Leidenſchaft Wahn

nigen, der des Mädchens Arig mit feſtem Griff umklammert
ielt. Endlich S es Malve, die rechte frei zu bekommen
ie ſtieß den Wüt eit zurück, daß er faſtu er empor und vertrat

en mit ſolcher Seftig
Boden fiel. Er aber raffte ſich wie

alve aufs neue den Weg.
„Soll ich um Hilfe rufen
„Rufen Sie nur, ſchöne Prinzeſſin,“ ſpottete Griffhorn. „Es

hört Sie niemand
ier vor
usruf trat eine männliche Geſtalt aus dem Gebüſch

und trat an die Seite Malves.
„Ah, Herr Leutnant Körber!“ rief dieſe. „Jch bitte, ſchützen

Sie mich vor den rohen rot keiten jenes Herrn
In Walthers Augen blitzte es auf.
„Sie wagten es, m Dame zu beleidigen

Verſchonen Sie mich mit Jhrem leeren Pathos,“ entgegnetehbhniſch Griffhorn.
fuhr Walther auf. Doch Griffhorn lachte jetzt

ſpöttiſch dem Erregten ins Geſicht und erwiderte: „Jetzt weiß i
doch, weshalb Fräulein v. Waldenburg die Einſamkeit liebt. ieſe
Entdeckung wird nicht nur für die Geſellſchaft, ſondern auch für
Frau Kommerzienrat Genther ſehr intereſſant ſein.“

„Sie ſind ein Schurke!“
Und Sie ein erbärmlicher Schmarotzer

Walther hielt ſich nicht lang Ein heftiger Schlag traf Griff
orns Wange, daß er zur Erde ſten Augen
lick ſprang der Wütende wieder empor und wollte ſi

taumelte. Jm nä
auf her

ſtürzen, der ihn in feſter Haltung erwartete. Griffhorn maß die
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Man hat in Sachſen die ſozialdemokratiſche Organiſation verboten,
indem man dieſelbe als einen Verein betrachtete. Die Gewerk-
h behandelte man dort wie r Vereine. Der ſächſiſche

iniſter des Jnnern hat ſogar ausdrücklich betont, daß er die
Verwaltungsbehörden angewieſen habe, die Sozialdemokraten anders
zu behandeln als andere Parteien. Den Antiſemiten t denn auch
erlaubt, was uns verboten iſt. Sogar ein Arbeiterſängerfeſt wurde ver
boten. Ferner wurden ſozialdemokratiſchen Parteiführern in a
Vorträge über die Umſturzvorlage unterſagt. Jn einem bairiſchen Orte
wurde ſogar die ſilberne Hochzeit eines Sozialdemokraten polizeilich
überwacht. In Leipzig wurde eine Verſammlung verboten, in der
über das ſächſiſche Vereinsgeſetz geſprochen werden ſollte. Das
beweiſt, wie wenig jenes Geſetz eine Kritik verträgt. Prof. Bren
tano hat es daß die Koalitionsfreiheit, ohne welche
eine günſtigere Geſtaltung der t der Arbeiter nicht
möglich ſei, in Deutſchland nur auf dem apier ſtehe. Arbeit
gebern geſtattet man die Führung ſchwarzer Liſten und Verrufs
erklärungen, während er Arbeiter, der Kameraden, die ſich des Wort
bruchs ſchuldig gemacht haben, was doch auch in den Kreiſen der
Bildung und des Beſitzes als ſchimpflich gilt, öffentlich namhaft
macht, beſtraft wird und wenn er gar „feſte um ſich haut“ und
ein paar recht geſunde Ohrfeigen austeilt, ſo wird er geradezu als

Verbrecher behandelt. Auch die freiſinnige Polizei in
ürnberg verfährt nicht beſſer als die ſächſiſche, troßdem das

Programm der freiſinnigen Partei freies Verſammlungs und
Vereinsrecht, und volle Koalitionsfreiheit enthält. Der oberſte
Gerichtshof in Baiern erklärte ſogar bei einer Klage gegen die
Gewerkſchaft der Schloſſer, daß die von gewerkſchaftlichen Ver
ſarlgpacn behandelten Angelegenheiten öffentliche ſeien und daß
olche Verſammlungen durchgehends aufzufaſſen ſeien als von der

Partei ausgehend, weil unſer Kölner Partei
tag den Gewerkſchaften ſeine Sympathie bewieſen hat. Dadurch
untergräbt man die Koalitionsfreiheit. Der Zentrumsabgeordnete
Dr. Pichler hat ſich in einem Referat e die bairiſche Kammer
ſeinerzeit für die volle Koaglitionsfreiheit ausgeſprochen, es iſt
darum wohl zu hoffen, daß das Zentrum auch heute die gleiche
Geſinnung zeigen wird. Die Liberalen müſſen ſelbſtverſtändlich
dafür eintreten, haben doch 1848 ihre Vorfahren in den „Grund-

rechten“ dieſelben Anſchauungen vertreten. Seitdem aber iſt die
Vereins und Verſammlungsfreiheit infolge der wirtſchaftlichen
Entwickelung noch notwendiger geworden als früher. Wir ver
langen nur, was in anderen Staaten ſchon beſteht, wir verlangen
ein Recht, das ſelbſtverſtändlich iſt. Nehmen Sie darum dieſen
Antrag an, damit Sie ein Geſetz bekommen, das eines wahrhaft
T räprten Staates würdig iſt. (Beifall bei den Sozialdemo
raten.

Sächſ. Bundesbevollmächtigter Graf v. Hohenthal ſucht aus
weichend zu beſtreiten, daß die Handhabung des ſächſiſchen Ver
einsgeſetzes vor das Forum des Reichstages gehöre. muß aber
zugeben, daß die ſächſiſche Regierung es billigt, wenn das Ver
einsgeſetz den Sozialdemokraten gegenüber anders und ſchärfer
angewendet wird als bei anderen Parteien. Am Schluſſe ſeiner
Rede ſagte er: Jch will zugeben, daß die Polizeibehörden
wohl auch manchmal über den Strang geſchlagen
haben. Es iſt das aber auch ganz ſelbſtverſtändlich, (Ruf, links:
aha) wenn in dem Maße agitiert wird. Die ſächſiſche Regierung
würde meinen, ihre Pflicht, die ſie gegenüber den friedliebenden
Einwohnern des Landes hat, auf das Gröblichſte zu verletzen,
wenn ſie von der Waffe, die ihr das Geſetz in die Hände gegeben
hät, nicht Gebrauch machen würde. Und ſie wird von
dem Geſetz Gebrauch machen, das ja auch in der zweiten Kammer
mit Recht als Juwel bezeichnet wurde. (Lachen bei den Sozial
demokraten.) Der vorliegende Antrag iſt weiter nichts als die ge

Sanktionirung der Anarchie. Glauben Sie, daß Sie in
Jhrem Zukunftsſtaat mit einem ſolchen Geſetze auskommen würdenDas kann ſich kein Staat gefallen laſſen, am wenigſten ein mon
archiſcher und chriſtlicher. (Beifall rechts.)

Der neue bairiſche Bevollmächtigte, v. Hermann, wollte die
Ausführungen Grillenbergers bezüglich der Handhabung des Ver

Geſtalt ſeines Gegners mit tückiſchem Blick, dann erhob
er drohend die Fauſt und verſchwand in dem Gebüſch.

Malves Selb war gebrochen. Sie hatte in höchſter
Erregung die Hände vor das Antlitz geſchlagen und ihre Geſtalt
erbebte unter heftigem Schluchzen.

Walther trat auf ſie zu und ſprach leiſe und ſcheu:
„Wollen Sie ſich meiner Führung anvertrauen, gnädigs Fräulein
Laſſen Sie uns zur Geſellſchaft zurückkehren

„Nein, nein, nicht dorthin! Führen Sie mich nach Laskowitz
zurück ich mag jene Leute nicht wiederſehen!“

Und Jhre Eltern
„Jch werde Sie benachrichtigen, wenn ich im Hotel bin!

Kommen Sie kommen Sie!“
Sie nahm ſeinen Arm und zog ihn haſtig mit ſich fort. Kein

Wort wurde zwiſchen ihnen gewechſelt. Auf einem Umwege
erreichten ſie Laskowitz und das Hotel, in dem Malve mit ihren
Eltern wohnte. Vor der Thür wollte ſich Walther mit einer
ſtummen Verbeugung verabſchieden, da reichte ſie ihm plötzlich
beide Hände und ſprach:

„Jch danke Jhnen und glauben Sie mir, ich denke nicht
r von Jhnen ich glaube an Sie, ich vertraue Jhnen,
aß Sie ſich durchkämpfen werden! Leben Sie wohl und erinnern

Sie ſich meiner zuweilen
Tief bewegt beugte ſich Walther über Malves Hände, die er

innig an ſeine Lippen preßte. fand keine Worte, aber die
Thräne, die he.ß und brennend aus ſeinem Auge auf Malves
Hand niederfiel, ſagte mehr als alle Worte.

Walther kehrte nicht zu der Geſellſchaft zurück, ſondern ſuchte
ſeine a auf. Ruhelos wanderte er in ſeinem Zimmer auf
und ab. Die Gedanken ſtürmten auf ihn ein mit unwiderſtehlicher
Gewalt; ſie rigen ſeine Seele und ſein Wlhe die Reue, die qualvolle Reue, die ein Mann fühlen kann, ich in ſeine Seele
und in furchtbaren Kämpfen rang er nach einem feſten Entſchluß.
Er mußte ſich aus den unwürdigen FeWlp löſen, in denen er ſeit
Pditn ſchmachtete. Ein anderes Leben mußte er beginnen,
ein bisheriges Le war ein verfehltes geweſen, wenn es ihm

auch Gold und äußerliche Ehren eingebracht. Aber das Gold
war farſch, die Ehre, der Ruhm waren falſch, und er hatte alles
das, was er errungen, zu teuer bezahlt, er hatte es veghn mit ſeinerSelbſtachtung, ſeiner wahren Ehre und Würde. in Ziel war
falſch geweſen! Ein falſcher Stern hatte ihn verlockt! Ein Jrr-
licht ihn vom rechten Wege des Strebens, vom rechten Wege der

re

6. Jahrg.

eingeſetzes in Baiern widerlegen, was ihm jedoch nicht gelang.Abg Vear von der freiſ. Volkspartei erklärte, daß die freiſinnige

Volkspartei mit dem Verlangen nach einem Reichs
vereinsgeſetz einverſtanden ſei. Sein Verſuch, die Angriffe des Abg.
Grillenberger gegen den Nürnberger Magiſtrat zurückzuweiſen,
mißlang ihm vollſtändig. Abg. Bachem vom Zentrum und der
nationalliberale Abg. v. Marquardſen erklärte ſich gleichfallsmit dem Gedanken eines Reichsvereinsgeſetzes einverſtanßer, Sie
hielten aber aus verſchiedenen Gründen die jetzige Zeit nicht dafür
geeignet, dieſem Verlangen Ausdruck zu geben.

Die zweite Beratung des Antrages wird im Plenum ſtattfinden,
da von keiner Seite Kommiſſionsberatung beantragt iſt.

Nächſte Sigrng Donnerstag 1 Uhr. (Dritte Beratung der Zoll
tarifnovelle, Vorlage wegen der kommunalen Beſteuerung des
Weines, Petitionen.)

Schluß 5 Uhr.
Tagesgeſchichte.

Die Tabakfſteuer iſt von der Kommiſſion nach der
zweiten Leſung in allen ihren Teilen abgelehnt worden.

Die Schnapsjunker verlangen eine Ausfuhrprämie
von „mindeſtens“ 10 M. für jeden Hektoliter Spiritus.
Das iſt zwar ein Verlangen von echtjunkerlicher Frechheit;
aber ſie ſollen das Dreifache erhalten, wenn ſie ſich ſelbſt
mit in die Fäſſer einſpunden und exportieren laſſen.

Verloren hat unſere Partei am Dienstag den Wahl
kreis LennepMettmann, der bisher durch Genoſſen Meiſt
vertreten war. Das Mandat mußte für ungiltig erklärt
werden, da die Behörden eine ungeſetzliche Aenderung der
Wahlkreisgrenzen vorgenommen hatten. Bei der Hauptwahl
hatte Genoſſe Meiſt 13 148 Stimmen erhalten, auf den
Freiſinnigen Fiſchbeck waren 4843 entfallen, auf den Konſer
vativen 3945, auf den Zentrumsmann 3649, auf den Zünftler

2328 und auf den Antiſemiten 834 Stimmen. Bei der
Stichwahl erhielt nun Genoſſe Meiſt 15138 Stimmen,
Fiſchbeck aber 15763. Für Fiſchbeck traten alle anderen
Parteien ein. Der Wahlkreis iſt von 1881-1893 ſtets im
Beſitz der freiſinnigen Partei geweſen.

Eine Reichstagswahl fand am Dienstag auch im
Wahlkreiſe UlmGeislingen (Württemberg) ſtatt. Der Deutſch
parteiler (Nationalliberale) Ehmann erhielt 6616 Stimmen,
Jene (Demokrat) 6035, Genoſſe Dietrich 2017 Stimmen.

wiſchen Ehmann und Hähnle findet Stichwahl ſtatt. Unſere
Partei hat gegen 1893 einen Stimmenzuwachs von über
40 Proz. aufzuweiſen.

Wegen Gottesläſterung und Beſchimpfung der kirch-
lichen Einrichtungen in einem Buch „Das Liebeskonzil“ ver
urteilte das oberbairiſche Schwurgericht den Schriftſteller
Ponizza zu einem Jahre Gefängnis unter ſofortiger Ver
haftung wegen Fluchtverdachts.

Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß iſt gegen den
antiſemitiſchen Abgeordneten Böckel einer Meldung der

Köln. Ztg. zufolge Anklage erhoben worden.
Umzugskoſten. Der Umzug des Frhrn. v. Saurma-

Beltſch, der von Stuttgart nach Waſhington als Botſchafter
verſetzt wurde, koſtete dem deutſchen Reiche 25 392.86 M.
Als Herr v. Bülow von Bukareſt nach Rom verſetzt wurde,
koſtete das 19 766.79 M. für den Umzug eines anderen

ehrlichen Arbeit in Sumpf und Moder in dem er zu
erſticken drohte. Fort, fort mußte er! Ein neues Leben mußte
begonnen werden! Ein neues Leben mit neuem Streben, mit

neuer Arbeit! zZu dieſem feſten Entſchluſſe hatte er ſich durchgerungen, als ihm
ein Brief überbracht wurde. kam von Jenny. Haſtig öffnete
Walther das Kouvert und las die wenigen Worte:

d Freund Griffhorn machte mit heute nachmittag ſo ſelt
ſame Mitteilungen über Sie, daß ich nicht umhin kann, Sie um
Aufklärung zu erſuchen. Jch erwarte Sie heute abend.

Jenny.“„Nun gut,“ flüſterte Walther entſchloſſen, „ſo ſei heute Wo die

Feſſel gebrochen.
in entzückender Sommerabend ruhte über Laskowitz und der

leicht wogenden See. Schimmernd leuchtete der Mond von dem
wolkenloſen Himmel nieder und warf einen langen glänzenden
Schein auf das dunkle Meer, gleich einer blinkenden Brücke, welche
die dunkle Erde mit der in Nebel verſchwindenden Ferne verband.

Noch einmal blieb Walther am Fuß der Veranda der Villa
ſtehen und ſchaute mit ſehnendem Blick auf das unend

liche Meer hinaus. Dann trat er in das Haus, dasFruhig und
ſtill dalag, als ſei es ausgeſtorben

n

Ein dichter Nebel lagerte ſchwer und dunſtig über Laskowis,
gleich der Ahnung eines nahenden Unglücks. Jn der Nacht war
ein r Gewitter r das in den Gärten undAnlagen des Badeortes vielfachen Schaden angerichtet hatte. Der
orkanartige Sturm hatte die Wellen des Meeres zu gewaltigen
Bergen und ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt gegen
das Ufer s eudert. Mehrere Fiſcherboote wurden vermißt und
im Dorfe Laskowitz wollte man Signalſchüſſe vom Meere her
vernommen haben, welche anzeigten, daß dort ein größeres Schiff
ſich in Gefahr befand.

m Morgen war der Sturm ebenſo raſch wieder verflogen, wie
er gekommen war. Eine friſche Nordweſtbriſe wälzte nur noch
die blaugrünen, ſchaumgekrönten Wellen des Meeres mit eiliger,
ſtürmiſcher Haſt an das Ufer, daß ſie die Dünen überſchwemmten
und faſt die Terraſſen des Kurhauſes überfluteten.

(Fortſetzung folgt.)



eng v. Bülow, der von Petersburg nach Luxemburg über

ede benlte, mußte das Reich 15 452 M. ausgeben.
Auch die Freikonſervativen haben in einer Fraltions-
ung einſtimmig beſchloſſen, gegen die Umſturzvorlage zu

immen. Das geſchieht aber beileibe nicht aus Anſtands-
oder Gerechtigkeitsgefühl, ſondern die Herren zielen nach
nach einem neuen Ausnahmegeſetz gegen die Sozial
demokraten hin.

Die Breslauer Polizei hat in der letzten Zeit mehr-
fach durch beſonders ſchneidige, nachher aber für ungerecht
fertigt erklärte Maßnahmen von ſich reden gemacht. Jetzt
ſchreitet die Polizei in Breslau ein gegen Plakate an Fenſtern
von Geſchäftslokalen, in denen mitgeteilt wird: „Hier liegt
die Petition gegen die Umſturzvorlage aus.“ Als vor kurzemin den Schaufenſtern der betreffenden Lokalitäten durch

Plakate mitgeteilt wurde, daß ſich in den Läden Sammel
ſtellen für eine Geburtstagsſpende an den Fürſten Bismarck
befänden und ein Aufruf für dieſe Spenden daneben geheftet
war, fand ſich die Polizei nicht veranlaßt, dagegen einzu
ſchreiten. Und doch würde in beiden Fällen der angezogene
S 9 des preußiſchen Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 gleich-
mäßig zutreffen. Denn dieſer Paragraph „verbietet alleAnheſtungen oder öffentliche Ausſtellungen von Plakaten,

welche einen anderen Jnhalt haben als Ankündigungen über
eſetzlich nicht verbotene Verſammlungen, über öffentlicheSergragungen, über geſtohlene, verlorene oder gefundene

Sachen, über Verkäufe oder andere Nachrichten für den ge
werblichen Verkehr.“

Parteinathrithten

Das Reich sgericht er die Reviſion gegen das
Urteil, wonach die Redakteure der Schwäbiſchen r in
Stuttgart, Agſter und Eichhoff, wegen Beleidigung des Ober
landesgerichtsrats Bucher g je 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden waren. Die Beleidigung wurde in Artikeln der Tagwacht
gefunden, die den Schaberſchen Mordprozeß behandelten.

Genoſſe Peus wurde am Dienstag vom Schöffengericht
zu Deſſau wegen rig eines früheren Nachtwächters be-
angen durch eine Notiz im Volksblatt für Anhalt, zu 10 MarkStrafe verurteilt.

Die Maifeſtzeitung iſt auch in Ottenſen (2800 Exem-
plare) konfieziert worden, ferner in Altona ganze 12 Stück. Jn
Hamburg und Bremerhaven war die Liebesmühe vergeblich.

Soziale Leberſicht.
Ein Tierſchutzverein als Menſchenſchützer!

Jn einer Verſammlung des Tierſchutzvereins in Berlin wurde
die erbärmliche Lage der Arbeitskutſcher erörtert. Sie ſeien
bei unzureichendem Lohn von früh 6 Uhr bis nachts 11 Uhr
auf der Straße. Die Unternehmer beuteten die Kutſcher
und die Pferde in unverantwortlicher Weiſe aus. Das
iſt eine klatſchende Maulſchelle für die deutſche Sozialreform.

Lehrreiche Zahlen. Jm Jahre 1894 wurden
beim Amisgericht I in Berlin wegen Bettelei beſtraft 8622
männliche und 130 weibliche Perſonen. Die männlichen ge-
hörten den verſchiedenſten Berufsarten an (3304 Arbeiter,
die übrigen meiſt Handwerker), doch finden ſich darunter auch
3 Apotheker, 259 Kaufleute, 13 Schauſpieler, 2 Gerichts
beamte, 26 Bildhauer und 1 Lehrer. Wegen Obdach-
loſigkeit wurden 2771 männliche und 151 weibliche Perſonen
verurteilt. Unter den männlichen finden ſich 1 Apotheker,
3 Lehrer, 5 Schauſpieler, 83 Kaufleute, 7 Bildhauer. Die
relative Mehrheit 1253 ſtellen die Arbeiter. 365
hatten noch nicht das 20. Jahr erreicht, 53 das 60. und
einer das 70. Lebensjahr überſchritten 386 waren ver-
heiratet, 2394 vorbeſtraft, 678 wurden der Korrektion über-
wieſen. Jnsgeſamt erfolgten wegen Uebertretungen durch
das Amtsgericht J im Jahre 1894 27 657 Verurteilungen,
von denen 15699 auf das männliche, 11 958 auf das weib-
liche Geſchlecht entfallen. Wegen „Arbeitsſcheu“ wurden
3360 Männer und 323 Frauen beſtraft. Unter den Straf-
thaten der Frauensperſonen ſtehen obenan 11 266 Verur-
teilungen wegen ſittenpolizeilicher Kontraventionen. Wie
viel Not und Elend bergen dieſe Zahlen. Kann die bürger-
liche Geſellſchaft dieſe Zeichen deuten

Jur Arbeiterdesegnunz.

Die Braunſchweigiſche Maſ eſucht augenblicklich tüchtige Former auf ſofort. Merkwür-
digerweiſe aber annonciert die Direktion nicht nur in Braunſchweigerondern auch in auswärtigen Blättern. Nun weiß man auf ber

irektion ganz genau, daß in Braunſchweig arbeitsloſe Former
ges vorhanden ſind und zwar Former, welche durch die Maſchinen

auanſtalt vor einigen Monaten durch Entlaſſung wegen Mangels
an Aufträgen brotlos geworden ſind. Die ſitzen nun mit ihren

jamilien da und nagen am Hungertuche. Wie reimt ſich damit
Annoncieren in auswärtigen Blättern zuſammen Die

abriken möchten nach außen hin immer ſich einen gewiſſen An
ein von Arbeiterfreundlichkeit geben, namentlich auch die Ma-
inenbauanſtalt. Aber es ſteckt hinter der freundlichen Larve ein

recht eigenſüchtiges Geſicht. Billige, recht billige Arbeits-
kräfte möchte die Maſchinenbauanſtalt haben. Es waren ſchon
einige beſchäftigungsloſe Former auf die Jnſerate hin beim Meiſter,
welcher die Arbeiter annimmt, aber mit Ausnahme einiger wurden
ſie alle abgewieſen. Handelt hier nun der Meiſter eigenmächtig
oder liegt Syſtem in der Annahme? Sollen die früher entlaſſenen
Former, die Familienväter ſind, nicht mehr angenommen werden

und wer v ſchen 6Ueber die engliſchen Gewerkſchaften äußert dieKöln. Ztg. ſehr niedergeſchlagen, und wir können ihren ges

Schmerz nachfühlen, wenn wir folgende Zeilen leſen: Man wird
ſich erinnern, daß über die mehr oder minder ſozialiſtiſchen Strö
mungen in den engliſchen Gewerkſchaften wiederholt im Reichstage
eine kleine Fehde, insbeſondere zwiſchen dem Abgeordneten Möller
Dortmund) und ſeinem Kollegen Röſike geführt worden iſt, worin der
tztere die Anſicht Möllers lebhaft beſiritt, daß in jenen einſt

mals ſehr nützlichen und anzuerkennenden Verbindungen
neuerdings das ſozialiſtiſche Element das Uebergewicht erhalten
habe. ne neue Beſtätigung dieſer auch von uns geteilten Ueber
ans liefert eine Aeußerung eines der Hauptſührer der eng
v en Gewerkvereinsbewegung, Tom Mann, der zugleich ein

tbegründer der ſogenannten Unabhängigen Arbeiterpartei iſt
und auf einer vor einigen Tagen abgehaltenen Maſſenverſamm
lung ſich und ſeine Freunde als „ausgewachſene Sozialiſten be
zeichnete, die weder von der individuellen noch von der privat-
geſellſchaftlichen Verwertung der Produktionsmittel etwas halten,
noch von dem Gutsbeſitzer- oder Kapitaliſten Wirtſchaftsſyſtem
etwas wollen. Jhr Ziel iſt, wie er ausdrücklich ſagt,
auch in England den Sozialismus zur Herrſchaft zu brin-
gen. Nach dieſem offenen Bekenntnis eines der n, wenn
nicht des erſten Wortführers der Gewerkvereine, werden die deut
ſchen Bewunderer der Gewerkvereine in ihrer neueſten Geſtalt
wohl etwas Waſſer in ihren Wein ſchütten.“ Ja, ja, beſte
Tante vom Rhein, „das iſt das Los des Schönen auf der Erde!“

Die engliſchen Ge
hin alle Arbeiter der Weg führt, ins ſozialiſtiſche Lager.

Lokales und Ues.
Unſere Maifeier. Die 9 e Maifeier hat auch für

unſere Stadt gezeigt, daß trotz der Verlegung des es auf den
jeweiligen Woche die Bedeutung des Maifeſtgedankens in
immer weiteren en des Proletariats erkannt wird. Schon
die trat war ſo ſtark beſucht, daß der Saal
im Kühlen Brunnen nicht alle J.
Genoſſe Albrecht referierte über die Bedeutung des Maitags.

n kurzen treffenden Zügen führte er aus, daß der Arbeiter durch
uhenlaſſen der Arbeit am 1. Mai dem Kapitalismus den Fehde-

erkus hinwerfe und gegen die Ausbeutung und anarchiſche
oduktion proreſtiere. Seit dem Pariſer Kongreßbeſchluß, der

1889 ſtattfand, hat die Jdee der Maifeier und die Art ihrer Durch
führung allen Hinderniſſen und Anfechtungen zum Trotz ſich immer
mehr Bahn gebrochen und feſte Geſtaltung gewonnen. Das an-
nene Zugeſtändnis an den Kapitalismus, daß die Feier auf
den erſten Sonntag im Mai verlegt werden könne, iſt durch die
Beſchlüſſe der letzten Parteitage zur ckgezogen worden. Der Lohn-
arbeiter ſoll am erſten Mai die Arbeit ruhen laſſen. Das Be
denken, er könne da außer Arbeit kommen, darf nicht maß-
gebend ſein, denn er kann jeden Tag aufs Pflaſter geworfen
werden, auch wenn er ſich als treueſter Diener des Kapitalismus
erweiſt. Mit einem von der Verſammlung begeiſtert aufge
nommenen dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
ſchioß Genoſſe Albrecht ſeine Anſprache. Nun kam der Drang
nach Erholung in der freien Natur, wie ſie ſich in dem ausgeſucht
günſtigen Frühlingswetter offenbarte, zur Geltung. Noch vor der
angeſetzten erfolgte der Aufbruch nach Diemitz. Ueber ſechs-
hundert Perſonen nahmen an dem Spapiergange teil. Jn zwang-
loſer Reihe bewegte ſich der verbotene „Umzug“ über den Markt,
die Kleinſchmieden und durch die große Steinſtraße nach dem
Zielpunkte des Ausflugs. Hier entwickelte ſich alsbald ein reges,
trauliches Leben und Treiben. Nach Mittag fluteten immer neue
Mengen von Maidemonſtranten hinzu, namentlich pilgerten noch
Hunderte von Frauen mit ihren Kindern nach Diemitz. Ueber
700 kleine Spielgewinnſte gqu Kinder waren beſchafft worden, aberſie reichten bei weitem nicht aus, alle Wünſche der kleinen Welt

z befriedigen. Durch Geſang und Konzert wurde den Erwachſenen
ie Zeit bis zum abendlichen Heimzuge gekürzt. Und als gegen

ſechs Uhr abends ein unabſehbarer Menſchenſtrom nach der Stadt
zurückfloß, da war von jedem Geſichte froher An zu
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leſen. Die Abendverſammlung fand im Bellevue ſtatt.
Bis auf den letzten Platz war das geräumige Lokal
beſetzt. Genoſſe dolf Thiele hielt die Feſtrede.
Er ging, anknüpfend an verſchiedene Ereigniſſe der letzten Zeit,
davon aus, daß wir zwar unendlich viele Geſetze haben, welche
die Bewegungzsfreiheit jedes einzelnen über die Gebühr einſchränken,
daß aber das natürliche Menſchenrecht durch alle dieſe Geſetze
nicht nur nicht geſchützt, ſondern in vielen Fällen direkt verletzt
wird. Die herrſchende Geſellſchaft entfernt ſich in ihrer Geſetz
gebung immer mehr von den Forderungen des Naturrechts. Sie
giebt Geſetze nicht um des Rechts willen, ſondern um ihre Kaſten
und Klaſſenvorteile zu wahren. Die geringſtwertige Wegnahme
des Eigentums wird als Diebſtahl beſtraft, aber das einzige
natürliche Eigentum, das der Menſch beſitzt, ſeine Arbeitskraft,
darf der Kapitaliſt v und ungeſtraft ſtehlen, ja der Staat
wingt auch noch den „kontraktbrüchigen“ Arbeiter ins Joch der

ohnarbeit zurück, wenn er demſelben „widerrechtlich“ zu entrinnenſucht. San barbariſchen, rechtloſen S kann nur die
Arbeiterſchaft ſelbſt ein Ende machen. Sie muß dem Kapitalis-
mus zeigen, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, an ihren natürlichen
Menſchenrechten n e Das Unternehmertum ſucht dem
Arbeiter ſeinen Menſchenſtolz zu nehmen, ihn zur willenloſen
Maſchine herabzudrücken. An naheliegenden Beiſpielen jüngſter
Vergangenheit weiſt Redner nach, wie ſehr es leider dem Kapita-
lismus ſchon gelungen iſt, in manchem Arbeiter und mancher Ar
beiterin das Gefühl der Menſchenwürde zu ertöt.n, daß ſie die
Peitſche noch küſſen, mit der ſie geſchlagen werden. Während alle
Veranſtaltungen auf Hinderniſſe ſtoßen, die den Proletarier
mir Stolz und Würdegefühl erfüllen ſollen, würde gewiß
ein Verein unbeanſtandet bleiben, der ſeine Mitglieder verpflichtet,
jeden Abend einige Stunden zu karteln, Fuſel zu trinken und an
jedem patriotiſchen Feſtzuge teilzunehmen. Die Forderung des
Achtſtundentages und des ausgiebigen Arbeiterſchutzes und des
Weltfriedens ſind ſo beſcheiden, ſo leicht erfüllbar, daß ſpätere
Generationen nicht begreifen werden, warum ſie nicht nur nicht
erfüllt, ſondern ſogar ſtaatlich bekämpft worden ſind. Mit einem
eindringlichen Appell an das Solidaritätsgefühl der Arbeiter ſchloß
Redner ſeine mehrfach von en unterbrochenen und am Schluſſe
von anhaltendem Beifall begleiteten Ausführungen. Die mildeFrühlingsnacht vereinigte nach Schluß der emg noch
viele ihrer Beſucher im ſchönen Garten des Bellevue. So iſt
unſere Maifeier in beſter Weiſe verlaufen, und alle Teilnehmer
werden dafür wirken, daß im nächſten Jahre das Feſt der Arbeiter
welt noch allgemeiner gefeiert wird, bis endlich dem Kapitalismus
das entſchiedene h zugerufen werden kann in der wucheriſchen
Ausbeutung der Arbeitskraft. Jedenfalls hat auch die geſtrige

dazu beigetragen, in unſerer Stadt den ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen erhöhte Anerkennung zu verſchaffen.

Jn geheimer Sitzung beſchloſſen am Montag die
Stadtverordneten, gegen den früheren Obermaſchinenmeiſter,
Herrn Richter, klagbar zu werden auf Rückzahlung von zwei
Monaten Gehalt. Richter hatte ſein Vierteljahrsgehalt vor
weg erhoben, verließ aber ſeine Stellung nach dem erſten
Monate eines Quartals. Wir vermögen nicht einzuſehen,
warum dieſer Beratungsgegenſtand in geheimer Sitzung ver
handelt worden iſt. Und welche Gründe hat Richter gehabt,
daß er ſeine Stellung zu kontraktwidriger Zeit verlaſſen hat?

Arbeiterknochen ſind billig. Die „Schutzvorrich
tung“ des Gerüſts eines hieſigen Malermeiſters war ſo alters
ſchwach und gebrechlich, daß durch den Bruch einer Stütze
Anfang dieſer Woche ein Lehrling und am nächſten Morgen,
als wieder ein anderer Teil des „Schutzes“ brach, zwei
Malergehilfen aus Stockwerkshöhe herabſtürzten. Die beiden
Gehilfen kamen noch glimpflich weg, der eine trug
eine Armbleſſur, der andere eine Beinverwundung davon.
Wie aber, wenn die Arbeit in den höheren Stockwerken aus
zuführen war

Fern Rektor unſerer Univerſität iſt der Hiſtoriker
Profeſſor Droyſſen gewählt wo den.Ertrunken ſt Dienstag vormittag der in der Böll-

berger Mühle ſeit länger als einem Vierteljahrhundert be
ſchäftigte Arbeiter Gehricke. Er nahm mit einem Kame-
raden das obere Brett am Wehre herunter. Dabei brach
die eine Stütze ab, ehe das Brett auch auf der andern Seite
herausgehoben war Gehricke wurde von dem herumſchlagen
den Brette ins Waſſer geworfen und ertrank, obwohl der
Arbeiter Wagner aus Wörmlitz ſofort dem Verunglückten
nachſtürzte. In einer Bekanntgebung des Unglücksfalles, die
r von einer leitenden Perſönlichkeit des Eta-
bliſſements inſpiriert iſt, wird dem verunglückten Arbeiter die
Schuld beigemeſſen, weil er ſich nicht des vorhandenen Schutz
ſeiles bedient habe. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden,
daß das Schutzſeil zwar vorhanden iſt und irgendwo aufbewahrt
wird, daß aber ſeit langen Jahren das Seil nie in Benutzung
genommen worden iſt und daß insbeſondere niemand im
vorliegenden Falle den Arbeiter darauf aufmerkſam gemacht
hat, er möge ſich des Sicherungsſeiles bedienen. Und noch

chaften. ſind nun auch dahin gegangen, wo Wi iger als das Seil iſt für einen eintretenden
Unfall das Rettungsboot. Als aber dasſelbe am Nienst
ſollte benutzt werden, war es halb mit Waſſer geföät,
nachdem a griheſen war, d é5 uſer i
nutzen, es angeſchloſſen war un el nicht ſo
fort zur Hand ſtand. Wir haben dieſe Thatſachen mitgeteilt,
nicht um die Schuld an dem Unglücke irgend einer beſtimmten
Perſon beizumeſſen ſondern weil wir es für niederträchtig

lten, wenn einem armen Proletar, der im Dienſte des
apitals ſein Leben eingebüßt hat, auch noch die alleinige

Schuld beigemeſſen wird, während wenn denn nach
einem Schuldigen gefahndet werden ſoll auf eine ganz
andere Stelle gezielt werden müßte.

Aus dem Büreau des National- Theaters.
Zu den Vorſtellungen im National Theater, welche, wie
ſchon erwähnt, mit der Novität „Der kleine Mann“ ihren
Anfang nehmen, werden Paſſepartouts und Abonnements
ausgegeben. Der Preis dieſer Billets ſoll nach der 3. Vor
ſtellung bekannt gegeben werden.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters. Jm
Walhallatheater begann am Mittwoch ein durchweg neuer,
wieder außerordentlich reichhaltiger Spielplan, der neben ver
ſchiedenen ungemein intereſſanten „Neuheiten“ zwei erklärte
Lieblinge des Walhalla Publikums, die durch körperliche
Schönheit und Grazie ſich ſo ſehr auszeichnenden ſchwediſchen
National Tänzerinnen Geſchwiſter Jngeborg und Helga
Sandberg wieder bringt. Für die Lachluſt wird außer durchden trefflichen Humonſen Karl Baron namentlich durch die

Pantomimen Geſellſchaft Albert Moſer mit P Jongleur-
und Balancier-Burleske „Jn der ſpaniſchen Bodega“ reich-
lich geſorgt ſein.

Auch ein Studentenunlk? Heute früh in der
ſiebenten Stunde vergnügten ſich vier Studenten damit, daß
ſie vom Theaterreſtaurant aus eine leere Biertonne über
die Promenade weg, an der Univerſität vorbei, die Treppen
hinunter, und bis vor das Geſchäft von Brummer und
Benjiamin in der Ulrichſtraße wälzten. Hiermit war ihr
Witz zu Ende.

Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in vergangener Nacht
im Kontor der Blechwarenfabrik von Klapp u. Engelhardt
verübt worden. Die Diebe haben 24 M. mitgenommen.
Als der That verdächtig iſt der Arbeitsburſche in Haft ge
nommen worden.

Ein Aunuflauf vollzog ſich geſtern nachmittag am
Moritzzwinger. Die Frau eines Roßſchlächters hatte ihr
Dienſtmädchen Anna P. wegen eines angeblich ganz unbe
deutenden Vergehens dermaßen geſchlagen, daß die Verletzte
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Merſeburg. Am Dienstag überſchlug in der Nähe der
Funkenburg das Pferd eines Huſarenunteroffiziers, der abgeſeſſen
war, als es vor einem heranbrauſenden Schnellzuge ſcheute und

brach dabei das Genick. tLiebenwerda. Am Montag wurde der Häusler Wendiſch,
der mit mehreren Kameraden auf Koſilenzier Flur grub, von
einem Blitzſtrahl getötet.

Torgau. Wegen Beleidigung des Kaiſers war der
Schlächter Edmund Meyer vom hieſigen Landgerichte am 2. Fe
bruar zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden. Seine Reviſion,
welche insbeſondere die Ablehnung eines Beweisantrages rügte,
wurde vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

Eisleben. Durch einen neuen Erdſtoß wurden vorgeſtern
mehrere Brüche der Waſſerrohre rer An einigen
le be das Waſſer in hohen Bogen zwiſchen den Pflaſter

einen hervor.
Wittenberg. Die Stadtverordneten ſchloſſen ſich der Petition

gegen die Umſturzvorlage an.
itterfeld. Die in Halle ſtattgehabte n zwiſchen

Vertretern der Staatsbahnverwaltung und Intereſſenten der zu
bauenden Linie von hier nach Stumsdorf mit der Abzweigun
Zörbig-Radegaſt ſoll einen dem Bahnbau vorteilhaften Verlau
gehabt haben, insbeſondere ſoll die Regierung auf unentgeltliche
Hergabe des erforderlichen Areals verzichtet haben, wenn der Kreis
200 000 M. zu den Koſten des Srunderwerbs beitragen wolle.
Die Bahn ſoll normalſpurig erbaut werden.

Bitterfeld. Auch in unſerer Stadt die Jdee der Mai-
demonſtration an Boden. Am Mittwoch früh ſah man an drei
Stellen rote Fähnlein ſich bewegen, wo ſie bis gegen Mittag in
friſcher Mailuft luſtig flatterten. Eine dieſer Fahnen wehte vom
Blitzableiter der im Neubau begriffenen katholiſchen Kirche, das
nahm ſich hübſch aus.

Pereine, Perſammlungen ett.
Oeffentliche Zimmerer-Verſammlung. Die am

27. April in Faulmanns Reſtaurant abgehaltene öffentliche Ver
ſammlung war trotz der e e der Tagesordnung ſehr ſchwach
beſucht. Der erſte Punkt der letzteren betraf die Feier des erſten
Mai. Es wurde die Bedeutung der Feier nochmals in kurzen
Worten klargelegt und beſchloſſen, wer von ſeiten ſeines Arbeit

keine Maßregelung zu erwarten hat, ſolle am 1. Mai die
rbeit ruhen laſſen. Der zweite Punkt: „Wie ſtellen wir uns zum

Gewerkſchaftskartell?“ erregte eine lebhafte Debatte. Der dann
gewählte Vertreter wurde beauftragt, für Auflöſung des Kartells
zu ſtimmen. Die Verſammlung wurde 12 Uhr geſchloſſen. F. B.

Am 27. April fand im Lokale des Alten Deſſauer, gr.
Ulrichſtr. 50, beim Gen. Hinze die Mitgliederverſammlung der
Sektion der Former von Halle und Umgegend ſtatt. aerfolgter Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurde bedauert, et

die Mitgliederverſammlungen ſo wao beſucht ſeien. Das wäre
um ſo bedauerlicher, als doch im vorigen Jahre die öffentlicheger in der Halloria ſag mit dem Thema be-
chäftigt habe, ob eine Sektion der Former vom deutſchen Metall

arbeiterverband hier am Orte gegründet werden ſollte, dieſer Be
e mit Majorität angenommen wurde. Der Zweck dieſes
Beſchluſſes war doch, es ſollte wieder die alte Einigkeit und der
eſte Zuſammenhalt unter den Kollegen geſchafft werden. Was
hen einmal geſchehen iſt, kann nicht ungeſchehen gemacht werden,och ſoll man es zu vergeſſen ſuchen, und ſich ß

ſammenſchließen, das iſt unbedingt nötig, weil wir beim Eintreten
unvorhergeſehener Fälle ſtark und einig daſtehen müſſen und die
Leiſtungsfähigkeit wieder erlangt werden ſoll, die vor Jahren vor
handen war, als jeder Genoſſe am Orte mit Stolz von der Or-

aniſation der Former ſprach. Es wurde angeregt, in kürzerer
eit eine öffentliche Formerverſammlung einzuberufen mit der
agesordnung: Wie heben wir unſere Sektion der Former? So-

dann wurde die Lokalfrage erörtert. Der Vorſitzende erhielt eine
Rüge, weil die nach einem anderen Lokale ein
berufen und keiner darum befragt worden ſei. Der Vorſitzende
Genoſſe Hinze erklärte hierauf, daß es ihm als Gaſtwirt unmdg
lich ſei, aus ger neu übernommenen Lokal am erſten Sonn
abend abend fortzugehen. Das würde kein Wirt gerne thun, da
dieſe alle in der Hauptſache vom Sonnabend und Sonntagsſchäft leben müßten. Es wurde dann auf Antrag einſtimmig e
ſchloſſen das Verſammlungslokal zum Genoſſen Hin ze zu ver-
legen. Der Vorſitzende forderte hierauf zur regen Beteiligung ander Maifeier auf, damit dieſes Jahr eine impoſantere Feler zu

ſtande komme. Alſo, Kollegen von Halle und Umgegend Unſer
ne slokal befindet ſich von nun an im Alten Deſſauer,
große Ulrichſtraße 50, 1 Treppe, beim Genoſſen Hinze. Die Ver

wieder zu



mml ungen finden jeden en Sonnabend abend nach dem 1.nd 15. wen Monats Fatkrſt H.
Gewerbegericht von 25. April.

Es ſind meiſt keine großen Objekte, um welche vor dem Ge
r geſtritten wird; mit größerer Fygunung kann aber
ein Börſenmann, bei welchem Tauſende auf dem Spiele ſtehen,
auch nicht der Entſcheidung irgend einer Spekulation entgegen
er als dies bei den meiſten Parteien vor dem J

er iſt. Allerdings der Kapitaliſt iſt von ſolcher Nervoſität
vor ewerbegericht Er ſchickt ſeinen Vertreter, da die
Lohnlappalien bei ihm keine ſonderliche Rolle ſpielen. So war
auch heute von der Hartmarmorfabrik nur ein

ngenieur erſchienen, da der General- Direktor in Berlin den hie-
gen Direktor und dieſer den genannten Beamten bevollmächtigte. Es handelte ſich um eine Forderung von 68.71 M., welche

Marmorſchleifer Krauſe von der Firma als Entſchädigung
für kündigungsloſe Dpelag uns und für gearbeitete Ueberſtunden
verlangte er Kläger hatte 20 M. Wochenlohn bezogen, wo

er zur Faſtang von Ueberſtundenarbeit verpflichtet ſein r
s er ſich deſſen jedoch weigerte, ſollte er nur noch 16.50 M. er

halten, was ihn zur Kündigung veranlaßte. Der Umſtand, daß
er alsdann eines Tages früh die Zeit verſchlafen, und, da er
wußte, daß er für dieſen Tag von der Beſchäftigung a
ſein würde, ſich nicht zur Arbeit gemeldet hatte, war als Grund
zu ſeiner Entlaſſung benutzt worden Das r begere erkannte
auch die Berechtigung der Firma zur t ntlaſſung an,
da Kläger ſich mindeſtens i zur Dispoſition ſtellen müſſen
und da derſelbe auch durch 25 M., die er ſchon erhalten hatte,

S Ueberſtunden gedeckt erſchien, ſo wurde er koſtenpflichtig
abgewieſen.

er Schriftſetzer Roſenow klagte wider Frau Buchdruckereibeſitzer
Nietſchmann auf Zahlung von 45 M. wegen Entlaſſung ohne
Kündigung. Kläger war verſchiedentlich nicht pünktlich, und u. a.
auch eines Monkags wie er angab, wegen Kopfſchmerzen
t mittags zur Arbeit erſchienen, was zu ſeiner Entlaſſung ge
ührt hatte. Der Sohn der Beklagten als Vertreter ſeiner Mutter
ützte ſich auf eine im Geſchäftslokale ausgehängte Arbeitsordnung,
ie allerdings dem Kläger nicht vorgelegt worden war, nach welcher

aber in ſolchen Fällen ſofortige Entlaſſung eintreten ſollte. Ob-
gleich dieſe Ordnung unter dieſen Umſtänden nicht rechtsgiltig
war, wurde der Kläger doch koſtenpflichtig abgewieſen, da ſein
Fehlen als unbefugtes Verlaſſen der Arbeit angeſehen wurde.

er Handarbeiter Recke klagte wider Schuhmachermeiſter Kett
nitz auf Herausgabe des Arbeits und Krankenkaſſen-Buches ſeines
Sohnes und Zahlung von 468 M. rückſtändigen Lohn. Zur
Sprache kam hierbei, daß der Beklagte den Sohn des Klägers bei
monatiich 9 M. als Laufburſchen für ein J gemietet
haben wollte, was aber infolge Fehlens eines Geſindedienſt W nicht
e war. Nach einem beiderſeits genehmigten Vergleich
zahlt der Beklagte 2 M. und 83 die geforderten Bücher heraus.

In Sachen des Arbeiters Schleußner wider Maurermeiſter Klep-
zig jun. wurden heute noch verſchiedene Zeugen vernommen,

bekundeten, daß der wegen vorenthaltener Beſchäftigung
auf Entſchädigung klagende Schleußner (allerdings in angetrunkenem

uſtand) geſagt habe, der Maurer Lorengel, nicht der beklagte
lepzig, habe ihn angenommen. Das Gewerbegericht erkannte

hierin aber keinen maßgebenden Faktor, ſondern verurteilte nach
den eidlichen Bekundungen eines Zeugen, wonach der Beklagte dem
Schleußner die Arbeit verſprochen hatte, dieſen zur Zahlung der

eforderten Summe. Mit der nichtsſagenden, aber ingrimmigen
emerkung Das bezahl' ich noch nicht! verließ dieſer das Ver-

handlungszimmer.
Die ebenfalls ſchon mehrmals verhandelte Sache des Büffetier

Ruhe wider Gaſtwirt Hoffmann wegen einer Entſchädigung für
Vorenthaltens eines verſprochenen Engagements führte heute zur
koſtenpflichtigen Abweiſung des Klägers, nachdem der Beklagte in
einem ihm von jenem zugeſchobenen Eide beſchworen hatte, daß
er dem Kläger keine Stelle verſprochen habe. Bemerkenswert war
fiertet daß der Kläger einen Verdienſt von 5 M. pro Tag für
a während der Beklagte höchſtens 3 M. als berech

gt erachtete.
Wider Zivil Ingenieur Lindner klagte der Monteur Börner

auf Ausſtellung eines Zeugniſſes und einer Eintragung in ſein
Arbeitsbuch mit der Bezeichnung als Monteur, wogegen der Be-klagte ihn nur als Hiiſ monteir anerkannte. Jn einem Termin
m re ſoll über die Leiſtungen des Klägers nähere Erhebung

attfinden.
v kündigungsloſer Entlaſſung klagte der Arbeiter Gureck wider

die Rauchfußſche Brauerei Zahlung von 35 M. Kläger
hatte bei der Beklagten zweimal gearbeitet. Das erſte Mal hatte
er ſich durch Unterſchrift mit dem Ausſchluß der Kündigung ein-
verſtanden erklärt und war beim zweiten Antritt nach Ausſage
eines Braumeiſters auch wieder darauf hingewieſen worden. Wenn
h nun der Kläger erklärte, daß er infolge einer Differenz mit

em Rufe: „Hinaus, daß der Hof rein wird!“ zum Verlaſſen des
Etabliſſements veranlaßt worden ſei, ſo war der Ausſchluß der
Kündigung doch Veranlaſſung, daß derſelbe koſtenpflichtig abge
wieſen wurde.

124 b der Gew.-Ord. zuläſſige Forderung einer EntDie nachchädigung fur eine Woche nach dem Betrage des ortsüblichen

Tagelohns verlangte der Schneidermeiſter eyer von dem
Schneidergeſellen Reh, da dieſer unbefugt die Arbeit verlaſſen
atte. Der Beklagte wurde auch demgemäß verurteilt und be

tig der geſtrenge Meiſter auch den jetzigen Arbeitgeber des
ſelben klagbar zu verfolgen, da derſelbe ebenfalls haftbar ſein
würde, wenn er den Geſellen angenommen hat, obgleich er wußte,
daß derſelbe gegenüber ſeinem früheren Arbeitgeber noch Verpflich
tungen hatte.

Aus dem SGerichtsſaal.
Halle, 29. April. Heute begann heim hieſigen Landgericht die

dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Die Verhandlungen
werden geführt vom Herrn Landgerichtsrat Behm; als Beiſitzer
fungieren heute die h Landgerichtsrat Knibbe und Aſſeſſor
Ramdohr. Die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn
Staatsanwalt Delbrück. Nach Begrüßung der Geſchworenen
und Ausloſung der in heutiger Sitzung mitwirkenden 12 Ge
ſchworenen wurde in die erſte Verhandlung eingetreten und hierzu
als Angeklagte aus der Unterſuchungshaft vwrgenn die 36jähr.
unverehel. Anna Niemitz aus Delitzſch, geb. zu Dulna. Die
Angeklagte, wegen Gewerbsunzucht und Beleidigung,
wurde des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt, weil ſie am 27. De
ember v. J. vor dem Amtsgericht zu Bitterfeld in einer Kuppeleit g falſches Zeugnis mit einem Eide bekräftigt haben ſollte.

ch Bekanntgabe des Eröffnungsbeſchluſſes beantragte die Staats
anwaltſchaft wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit
auszuſchließen, welchem Antrage der Gerichtshof ſtatigab. Das

bnis der hre war, daß die Angeklagte nach Wider
herſtellung der Oeffentlichkeit des wiſſentlichen Meineids für ſchul

uchthaus nebſtdig erklärt und dafür zu 1 Jahr 6 Monaten5 en verurteilt wurde. Auch wurde auf dauernde
Unfähigkeit der Verurteilten, als Zeugin eidlich vernommen zu
Per erkannt. Die Geſchworenen hatten die Schuldfrage be-

a

wi
unter Berückſichtigung des Milderungsgrundes t v

entlichen Meineids nach S 157, Abſ. 1 des Str. G. B.
(Konnte die Angabe der Wahrheit gegen die Angeklagte ſelbſt
z zfolaung wegen eines Verbrechens oder Vergehens nach

ſich ziehen.

S 5
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AMBusseline,

Genoſſe Baudert, als er auf ſeinem Rade durch Udeſtedt

Nouhoſton in Wasohſcloide

Halle, 30. April.
ch wiederum mit einer

t ftung und Verleitung zum Meineide, wozu als Angeklagte aus
Unterſuchungshaft vorgeführt wurden der Schneider Friedrich

Eduard Karl Heinemann von hier, geboren in Zörbig, 36 Jahre
alt, der Arbeiter Julius Ulke von hier, geboren in Roſenthal,
Kreis Breslau, hre alt, und deſſen Bruder, der Arbeiter
Richard Ulke aus Roſenthal, zur Zeit hier, geboren in Liegnitz,
22 J alt. Heinemann iſt vorbeſtraft wegen Mißhandlung in

wei Fällen und wegen Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und
etrugs mit 1 W 3 Monaten Gefängnis Julius Ulke wegen

Kuppelei mit 1 Monat Gefängnis und Richard Ulke wegen Jagd
vergehens mit 10 M. Geldſtrafe. Den Strafthaten der Ange
klagten lag ein Eheſcheidungsprozeß zu e der am 25. Fe
bruar 1893 vor der Zivilkammer des hieſigen Landgerichts ver
handelt iſt und das Ergebnis hatte, daß die Ehefrau Anna Ulke
geborne Bonge von ihrem jetzt angeklagten Ehemanne Jene Ulke
geſchieden wurde. In dieſer Sache war der Angeklagte Heinemann
als Zeuge für Julius Ulke aufgetreten und hatte eidlich bekundet,
mit des letzteren au im intimen Verkehr geſtanden zu haben,
welche Angaben auf Unwahrheit beruhen ſollen. ſoll
aber den Meineid nicht aus eigenem Antriebe geleiſtet haben, ſon
dern am 24. Februar 1893 von den beiden Mitangeklagten ge-
meinſchaftlich F Geſchenke und Verſprechen, oder durch andere
Mittel vorſätzlich dazu beſtimmt worden ſein. Und weiter wird
dem Angeklagten Julius Ulke zur Laſt gelegt, es unternommen zu
haben, in dem Jahre 1893 die Ehefrau des Schneiders Heinemann
und den Arbeiter Franz Bange zur Begehung eines Meineides zu
verleiten. Der Angeklagte hre räumte ſeine Strafthat ein
und belaſtete damit die Gebrüder Ulke ganz erheblich, indem er
behauptete, von letzteren für den geleiſteten Meineid einen Sommer-

Geldbeträge, Bier und dergleichen Geſchenke erhalten
en. Die anderen beiden Angeklagten verſuchen aber, Heine-

Die heutige Schw

zu ha
manns Angaben als unwahr zu bezeichnen und beſtreiten mit
aller Entſchiedenheit, ſich der Anſtiftung bezw. der Verleitung zum
Meineide ſchuldig gemacht zu haben. Die Beweisaufnahme ge
ſtaltete ſich ſehr umfangreich und hatte zur Folge, daß die Staats
anwaltſchaft beantragte, die Schuldfragen im vollen Umfange zu

Nach dem Spruche der Geſchworenen wurde aber nur
der Angeklagte Heinemann für überführt erachtet und gegen ihn
ſeitens der Staatsanwaltſchaft eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren
nebſt 5 Jahren Ehrverluſt beantragt. Der i erkannte
gegen Heinemann auf eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren nebſt
5, Jahren Ehrverluſt. Auch wurde die dauernde Unfähigkeit des
Verurteilten, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen

u werden, ausgeſprochen. Die anderen beiden Angeklagten,
ulius Ulke und Richard Ulke mußten nach dem Verdikt der Ge

ſchworenen freigeſprochen werden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Als vornehmer iſt der Geheime Le-

gationsrat Slavine nach einer Meldung des Vorwärts in Haft
genommen worden. Namentlich wird ihm zur Laſt gelegt, ein
I3jähriges Mädchen, das plötzlich aus der Elternwohnung ver
ſchwunden war, mißbraucht zu haben. Jn die Unterſuchung ſollen

außer dieſen Schweinigel noch andere hochgeel Perſonen
verwickelt ſein. Herr v. Hammerſtein, der Chefredakteur
der frommen Kreuzzeitung, geren den bekanntlich ſo belaſtende
Vorwürfe erhoben worden ſind, ohne daß er wagen darf, in eine
gerichtliche Verfolgung der Ankläger einzutreten, ſoll nun doch am
1. Juli ſeine Stellung verlaſſen müſſen. b es wahr iſt, muß
noch bezweifelt we. den auf etwas mehr oder weniger Reinlichkeit
kommt es ja auch bei den Edelſten und Beſten der Nation nicht
ſonderlich an.

Lauban. Ein Steuerkurioſum. Der freireligiöſe Prediger
Tſchirn ſollte über Religion und Umſturzvorlage ſprechen. VorBeginn des Vortrages erſchien ein Beamter, zeigte einen quittierten

Steuerzettel über 5 M. vor und verlangte ſofortige Bezahlung.
Um eine polizeiliche Verhinderung des Vortrages zu vermeiden,
wurde die Steuer vorläufig bezahlt. Dieſe war auf dem Zettel
bezeichnet als Vergnügungsſteuer für einen von dem Prediger
Herrn Ttſchirn abgehaltenen wiſſenſchaftlichen Vortrag.

Stuttgart. Jm Walde bei Aaglen fand am Sonntag unter
freiem Himmel eine von über tauſend Perſonen beſuchte, vom
Volksverein Aalen einberufene Verſammlung ſtatt, die nach einem
Referat des Rechtsanwalts Dr. Elſas aus Stuttgart einen ſcharfen
Proteſt gegen das Umſturzgeſetz annahm.

Braunſchweig. Falſche Apoſtel haben hier eine beſondere
Maifeier veranſtaltet. Dieſelbe ſoll aus Konzert, Feſtrede,
Kinderball u. ſ. w. beſtehen und auf dem Programm ſteht zu
leſen, der Ueberſchuß würde der Parteikaſſe J Es han-
delt ſich um ein antiſemitiſches Manöver. Unſere Genoſſen haben mit
dieſer Maifeier nichts zu thun.
Weimar. Jn einer Zeit, wie der unſrigen in welcher die Ehe

vielfach zur widerlichſten Proſtitution um des Geldſackswillen ge
m iſt, muß natürlich
etzen.

nicht an den edlen Formen eines wohlgebildeten Frauenkörpers
ihre Kunſt ver vollkommen wollen. Seit vielen Jahren hatten die
Beyucher der ihr Kunſtſchule nicht Gelegenheit gehabt, einen
weiblichen Akt“ zu zeichnen oder zu malen. Einige Pro-

feſſoren ſorgten daher für die Beſchaffung eines weiblichen Modells
aus Berlin. Schon das Mieten einer Wohnung ſtieß auf Schwierig-
keiten, und das ſauge Mädchen, eine in Künſtlerkreiſen bekannte
und geſuchte Erſcheinung, wurde ſchließlich als „Kunſtſchülerin“
untergebracht. Es dauerte indes nicht lange, bis die Sache ruch-
bar und das Modell zu einem Verhör vor die Polizei geladen
wurde. Dabei kam natürlich nichts heraus. Aber die Kunde,
daß ſich ein weibliches Weſen in ſeiner natürlichen Beſchaffenheit
den Blicken der Kunſtakademiker darbiete, hatte eine ſolche Auf
regung in der guten Stadt Weimar hervorgerufen, daß man
ſchließlich mit Fingern auf das Modell zeigte, und daß die
Straßenjugend das, was die Alten ſich zuflüſterten, laut ver
kündigte. Als nun gar dem Berliner Mädchen die dang
wegen ſeines „unmoraliſchen Lebenswandels“ gekündigt wurde un
die Sticheleien auch in einem neuen Heim nicht aufhörten, entſchloß

ch das Opfer der weimariſchen Kunſtauffaſſung, ſein Bündel zu
chnüren, und es iſt bereits wieder in Berlin eingetroffen.
Stuttgart. Unter der Anklage, einem Kollegen zwei Zähne

eingeſchlagen zu haben, ſtand am Dienstag ein a vor demSchoffengericht Der Verteidiger, Rechtsanwalt C. Haußmann,

machte geltend, daß der junge Menſch anſcheinend nach dem Grund
ſatz gehandelt habe

Wer auf Gott vertraut
Und feſte um ſich haut,

at nicht auf Sand gebaut.
Das Gericht nahm denn auch mildernde Umſtände“ an und ſtrafte
den Schlagfertigen nur mit 5 Mark.

Beelitz. Um die hieſige Bürgermeiſterſtelle haben ſich 101 Lieb-
haber beworben. Darunter befinden ſich: 11 Stadtſekretäre,
6 i a. D., 2 Premierleutnants, 2 Studenten (Juriſten),
2 Lehrer, 1 Profeſſor, 1 Major a. D., 1 Rittmeiſter a. D.,1 Poſt
ſekretär, 1 Leutnant a. D. der deutſch rer Schutztruppe,
und endlich ein Gendarm aus Treuenbrietzen.

Leipzig. Jn der Nacht zum Mittwoch iſt die große Woll-
kämmerei auf der Berliner Straße 140 niedergebrannt. Gegen
2000 Arbeiter ſind dadurch beſchä ſirngslos eworden.

Apolda. Jskraut macht Schule. m Sonntag wurde
fuhr
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rgerichts beſchäftigtche wiſſentüchen el r An

die Prüderie die wirkliche Tugend er
Selbſt die Künſtler dürfen natürlich in ſo ſchämiger Zeit

rgtoffon. W 1.
Engl. Krepps, Zephirs,

Rips-Piqués, Bengalines,
Cotelinos, Brochés, Proben a eſetatero mit durchbrochenen du und Aufträge von 20 Mark an

portofrei.fen in tausondfacher Auswahl.

auf offener Straße durch reichetreue Ordnungsſtützen angefallenund aufs he 4 beſchimpft. Als dies nichts rn und Handert

ruhig weiterfuhr, wurde er zum Stürzen gebracht. Genoſſe Bau
dert veranlaßte, daß der hinzukommende Genarm die Namen der
Ordnungsbrüder notierte. Ob das Landfriedensbruch ſein wird

Wiesbaden. Der Schriftſteller Guſtav Freytag iſt in der
Nacht zum Mittwoch im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Düren. 23 einer, der feſte um ſich haut. Ein hie
iger Elementarſchullehrer wurde von ſeinem eigenen Sohne in
er unmenſchlichſten Weiſe mißhandelt. Der Sohn, ein Student,

welcher ſchon viele Semeſter ging ſich hat, wurde von ſeinem
Vater e gen och endlich mit dem Studium Ernſt zu machen.
Hierüber erboſt, griff der brave Sohn zum Meſſer und brachte
ſeinem alten Vater fünf Stiche bei, wovon drei die Bruſt und je
einer den Kopf und die Pulsader an einem Arme traf. Der töd
lich Getroffene iſt ob ſeiner Leutſeligkeit ein in allen Kreiſen ge
achteter Mann.

Braunſchweig. Vom Gegenwarts Zwangsſtaat
Milchverkäufer evangeliſcher Konfeſſion ſuchte dieſer Tage die
Braunſchweiger Molkerei laut Jnſerat. An den Heiratskonſens,
die Vorſchriften, welche Blätter die Arbeiter leſen und welchen
Vereinen ſie angehören dürfen, wie ſie ſich zu kleiden haben, wie
o eſſen und wohnen ſollen und ſogar wie viel Kinder ihnen dien
ich ſind, an dies alles iſt man längſt gewöhnt. Daß aber auch
dem Arbeiter noch zugemutet wird, ſich eine Religion nach dem
Geſchmacke des Arbeitgebers war bisher neu. Viel
leicht wird demnächſt ein katholiſcher Aſchenfuhrmann geſucht oder
ein metyodiſtiſcher Grubenräumer.

Vermiſchtes.
Ueber das durch den Dammbruch bei Boncey herbei-

geführte Unglück ſind folgende Einzelheiten gemeldet: Der Dammbei Boncey diente dazu, das Waſſer des für die Speiſung des

Oſtkanals beſtimmten Reſervoirs zurückzuhalten. Das Reſervoir
enthielt 700000 Kubikmeter Waſſer. Der 500 Meter lange Damm
wurde auf eine Strecke von 100 Metern durchbrochen. Das bei
dem Damme liegende Dorf Boncey wurde vollſtändig zerſtört.
Der Waſſerſtrom zerſtörte ferner die Böſchung des Oſtkanals, deſſen
Waſſer ebenfalls ausſtrömten. Die Waſſerfluten ſtürzten auf einer
Strecke von 15 Kilometern durch das Thal des Fluſſes Arière bis
zur Moſel, zerſtörten teilweiſe drei Dörfer und vernichteten alles
auf ihrem Wege. Jn allen Häuſern ſteht das Waſſer 2 Meter hoch.
Pflanzungen wurden zerſtört, Brücken weggeriſſen und die Bäcker
öfen ausgelöſcht. Die Einwohner ſind ohne Brot, ohne Obdach,
a ohne Kleider. 7 der ganzen Gegend herrſcht äußerſte Be
türzung. Die erſte Hilfe wurde ſehr ſchnell organiſiert. Die

Truppen leiſten Hilfe, um die Wege wiederherzuſtellen, die ver
aufzuſuchen und das umgekommene Vieh zu verſcharren. DieZahl der Toten wird gegenwärtig auf 110 geſchäbt; nur die Hälfte

der Leichen hat bis jetzt aufgefunden werden können.
ELiuſturz einer Kirche. ährend einer Predigt des Evan

eliſten Moody in Fortworth (Texas) vor Tauſenden ſtürzte in
olge eines heftigen Sturmes das Dach des rieſigen Gebäudes ein,

worin der Gottesdienſt ſtattfand. Die entſetzlichſte Verwirrung
herrſchte eine Zeit lang. 50 Perſonen wurden mehr oder minder
verletzt, mehrere Schwerverletzte ſind geſtorben.

Jn die Zarin verliebt. Großes Aufſehen hat in Peters
burg der Selbſtmord eines jungen Offiziers der kaiſerlichen Garde
S der einer ſehr reichen ariſtokratiſchen Familie ent
tammte. Der Selbſtmörder hinterließ einen an ſeine Mutter ge

richteten Brief, in welchem er erklärt, daß ihm, da er ſich wahn-
ſinnig in die junge Gemahlin des Zaren verliebt habe, nichts übrig
bleibe als der Tod.

HBriefkaſten der Redaktion.
Neuer Abonnent. Nach dem Geſetze ſind Sie verpflichtet,

ſofern Sie das feſtgeſetzte Alter und das entſprechende Einkommen
haben, Bürger zu werden. Demzufolge We Sie auch die 3 M.
entrichten, und der Betrag kann zwangsweiſe eingetrieben werden,
wenn Sie ihn nicht bezahlen.

Neuer Abonnent. Der Verlag der Werkmeiſter-Zeitung be
S in Düſſeldorf. Dieſe Angabe genügt bei Aufgabe einer

eſtellung.
errn Karl Steckner. So leid es uns thut, ſo haben wir

doch auch heute wieder Jhre Angelegenheit zurückſtellen müſſen.
Aber ſeien Sie guten Mutes! Was lange währt, wird gut.

Goldſtein, Merſeburg. Desgleichen.
Standesamtliche Nathrithten.

Halle, den 29. April.
Aufgeboten: Der Jiſchrmeiſher Paul Krauſe und Luiſe Bor-

mann (Weingärten 26). Der Mauer Franz Carl und Helene
Schrader (Zwingerſtraße 27 und Wettinervlatz 2). Der Fabrik
arbeiter Adolf König und Marie Möbius Reilſtraße 129 und

38). Der Handelsmann hre Hoffmann u. Marie
renzendorf Mittelwache 6). Der Schneider Moſes Ludwig und

Wilhelmine Fiſcher (Halle und Bernburg). Der Kaufmann Julius
Löwenberg und Johanna Samuel (Halle und

Eheſchließung: Der Gasmacher Max Loeffler und Auguſte
Leander (Krauſenſtraße 21 und Meckelſtraße 15).

Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Kölbel eine T., Frieda
Gertrud Helene (Schmiedſtraße 33). Dem Böttcher t

emMichalke ein S., rn Robert Streiberſtraße 24).
Verſicherungsbeamten Ernſt Noth ein S., Kurt u (Tauben
ſtraße 10). Dem Buchbinder Otto Reiche eine T., Eliſe Mart
(Fiſcherplan 3). Dem Kaufmann David Benjamin eine T., E
(große Ulrichſtraße 27). Dem Handarbeiter Franz Vinzens eineT., Luiſe Roſa (kleine Märkerſtraße 2). Dem Eiſendeeher Karl

König eine T., Elſe Gertrud (Pfännerhöhe 55). Dem Maſchinen
techniker Friedrich Boehm eine T., Martha Friederike Agnes Jda
(Ludwigſtraße 18). Dem Schmied Wilhelm Orth eine T., Her
mine Helene Hedwig (Liebenauerſtraße 7). Dem Schneider Her
mann Layer ein S., Hermann Max (Schulſtraße 12). Dem Ofen
ſetzer Arthur Gerlach eine T., Gertrud er Schmeerſtraße 6).
Dem Maurer Friedrich Eichelmann eine T. Frieda Elſe (Forſter
S 14). Dem Polizei Sergeant Otto Böltzig ein S.,

alther (Annenſtraße 4).
Geſtorben: Des Fuhrmann Otto Hartwig T. Lina, 10 M.

(Steinweg 52). Die Witwe Wilhelmine Kögel geb. n 60
(Magdeburgerſtraße 39). Der Straßenbahn-Wagenführer Lou
Schröpfer, 47 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Karl Kräeg
Ehefrau Emilie geb. Berghaus, 42 J. Marienſtraße 8). er
Kaufmann Moritz Müller, 52 J. (Klinik). Des Stadtbahnwagenführer Auguſt Bormann T. Frieda, 2 M. (Fleiſcherſtraße 3

Der Handarbeiter Wilhelm Schirmer, 66 J. (Siechenanſtalt).
Marie Roſe, 23 J. Gadear halt

30. März.
Aufgeboten: Der Bauunternehmer Karl Wasmuth und Wil

helmine Bratengeyer (Leſſingſtraße 36). Der Stellmacher Her
mann Paſſin und Luiſe Stange Mittelwache 13 und Brunos
warte 16). Der Handarbeiter Friedrich Kühne und Friederike
Geithner (Gnolbzig und Görzig). Der Schuhmacher Gu
Röder und Anna r (Halle und Könnern).
Hüttenarbeiter Auguſt 8 brecht und Wilhelmine Walther (Oker
und Gr. Rodensleben). Der a ner Karl Reinhardt u. Emma
Deparade (Parkſtraße 11 und Gutenberg).

eſrngeg Der Handarbeiter Jakob Dobras u. Anna
Skrubel (Wörmlitzerſtraße 9). Der Schmied Françiscus Kempiak
und Anna Berger (Merſeburgerſtraße 21 und Beeſenſtedt).

Geschäftshaus

Lewin,
Halle a. S., Rarktplatz 2 u.
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Geboren: Dem Bahnarbeiter Hermann Hornauer ein S.,
edrich Hermann r gſtraße Dem Bremſer Max
bner S Teudeloff ein S., Alfred un a 31).Schloſſer Anton Nicolinski eine T Frage Anna Erz künſverſuht 5). Dem Modelltiſchler Albert L ßling eine T.,

d
mann Albert Kola 137

Lit Karl Fran J Turm L. Stſage S ehe i r ge v Be e e dold e 8. Bernhard t en ranz C. L vinbehbate u F. Diedrich t ebicher nein un lle
orek ein S. F driedrich d See erg a eſchließung: Der Bäckermeiſter G. H. Kirſien und M. W.

e n und Giebichenſtein).
Lucie Klara (Turmſtraße 157). em Maler Otto ulze eine Geſtorben: Des S et e S. Paul, 1 M.

T., Anna Marie (Freudenplan 4). Dem Schriftſetzer Bruno (Thorſtraße 22). d S dte mann Schumann T. tot Dem K. e J We x T h aße 21).
Krüger eine T. Margarethe Anna (Südſiraße 21). Dem Hand geboren Sophienſtraße 40). Des Reſiaurateur Karl Plaher T. Dem Handarbeiter C Lodderſiedt ein S.
arbeiter Guſtav Kammermeyer ein S., Richard Hermann (Schützen totgeb. (Entb.Jnſt.). Geſlorben: Des Handarbeiter A. ehaint el J. Ch.
ſtraße 13). Dem Büreau- Vorſteher Wilhelm Beau ein S., Wil- Giebichenſtein, vom 24. bis 26. April. geb. Wille, 58 J. (kleine Breitenſtraße
helm Kurt (Oleariusſtraße 3). Dem Klempnermeiſter Heinrich

eine T., argsrethe Frieda S uiraß- 27). S Chromo-
Aufgeboten Der Handarbeiter C. Orüns und öiebichenſein Der So er A. P. Gallaſch undorſt und A. L. May

Für die Redaktion verantwortlich S4ve4Aenbrrser in Hall.

Fräta

5 M
ln u M. Schneider

iprgervt.

Gewerkschafſtskartell.
Freitag den 3. Mai abends S Uhr im Reſtanrant zum Pſchorrbräu,

Sternſtraße 1

Versammlung. WDie Vertrauensleute reſp. Dele rin aus en Gewerke, welche
Licht im Kartell vertreten ſind, werden erſucht, in dieſer cſaginians Jrt zu

Vorſtanerſcheinen.Allgem. Konſum-Perein roth

(eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.).

Wir nehmen Veranlaſſung, auch auf dieſem Wege darauf aufmerkſam zu
machen, daß unſer Verein eine geſchloſſene Geſellſchaft iſt. Wir warnen
deshalb Leute vor dem Betreten unſerer Verkaufsſtellen und werden
unnachſichtlich jeden Uebertretenden zur gerichtlichen Beſtrafung wegen
widerrechtlichen Eindringens in unſere Räume bringen.

Der Vorſtand.
Wilh. Banſe. W. Bernſtein. Hannemüller.

Achtung für Pogrlzüchter!
ch empfehle von heute ab die von dem Kaufmann Alwin Kitze, großegiausſte ehe 38 geführten und übernommenen

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. Saat- und
Die Grasnutzung der von der Stadt verwalteten Chauſſeeſtrecken wird Sp eisekartoffeln

en gbend den 4. Mai vormittags 10 Uhr im Stadtſekretariate Ratszimmer frühblaue u. Netzkartoffeln,
Nr. 30 auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden.Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 39jährigen als hie r
Arbeiters Karl Gottfried Louis Möbius. a chige blaſre e, runde rauhſchalige

Leihamts- Auktion.

der Marienkirche 4, verſteigert.
ſonſtige Gold und Silber
Betten, Leib und Bettwäſche,
und verſchiedene andere Sachen.

Die im März 18914 verſetzten Pfänder (Nummer9581 13931), über welche rote Pfandſcheine an Sagen ſind, werden von Don- und Salatkartoffeln v i en r
nerstag den i6. Mai an von 9 12 und von 3-

ur Auktion ſtehen Taſchenuhren aller Art,
egenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner

Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke

kleineren Poſten. ine ungen
hier und auswärts werden

Oskar Heller, Steinweg 32.
Quillayarinde

5 Uhr im Auktionszimmer, an

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hub r

Durchweg nener Spielplan!
Die Geſellſchaft Alberto, Darſteller

der muſikaliſchen Jonglier- u. Balancier-
Pantomime n der i Bodega“(Senſationell Die Moser- Trup-
pe, Elite-Parterre Akrobaten. Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Riägoli, Bravour Equilibri T auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
ingehorg und Helga Sandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräulein Jenny Lindh,
Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Karl

Schla Freitagchlachtefeſt. Gallſeife
halten beſtens empfohlen

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Herren und
KnabenHüte

mit Marke.

F. Vetter, Martinſtr. 4.
Schlachtef feſt.

Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18.
Freitag

Wiih. Na eUnterplan r
MützenHalte h Teuglien- in den neueſten Facons zu ſehr billigen

un Flaschenbier-Geschaäft bei Preiſen empfiehlt
Bedarf beſte an em S bei außerge Karl Bittner,
wöhnlich billigen Preiſen. Fleiſcherſtr. 41, part., kein Laden.

aße 12).

chnell

R. Ziesche, Roßmarkt 10. Sehr r r Sopha 30,
Alle Sorten

Baron, Geſangs und Tanz Humoriſt. Schrank 2 Bettſtellen m.ogelfutter, Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.welche auf mehreren Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet wurden, 7 3 e
zu denſelben Preiſen. A. R. V. amereten Muſchelaufſatz, en,Otto Glass, am Buttermarkt. zent Nnterrichtin der Vuchführung. Itte, keimfähige Vare, billigſt r re

Speziell Waſchgefäſt, re aller
Gras-Samen Art verkauft Albrechtſtrin jeder Miſchung. hegten Karte auf den Namen i

geZwi ſtraße 32. auerko l p d. 6 unden Streiberſtraße 16, H. p.En z der 3. Na Faner g. v Zuck f. L Familienwohnungen

per Pfund 35chlachtefeſt. Marwieladen gar, rein, billigſt L in Loests Hof an der r

M Avis.Laut Reichsgeſetz Entſcheidurg d. d. 1. April 1895 ſind wir gezwungen
unſere Geſchäfte Sonn und Feiertags von 2 Uhr ab zu ſchließen.

Das P. T. Publikum wird an dieſen Tagen ununterbrochen bis 2 Uhr
bedient. Jn anbetracht der kurzen Arbeitszeit erhöht ſich der Preis für
Haarſchneiden auf des Doppelte.

W Kinder-Haarſchneiden iſt Sonntags ausgeſchloſſen. m.
Barbier- und Friſeur-Jnnung.

Halle a. S., den 1. April 1895.
J. V.: Martin Hirt, Obermeiſter l.

Zur Anſertgung von Eingaben Fußbodenölfarben
u 5 iBerufungsſchriften, Reklamationen und a Pfund 35 und 40 am beſten in

anderen Schriftſtücken an Behörden iGeorg Zeisings Progerienund Private empfiehlt ſich
große Ulrich und Steinſtraßen-Ecke,C. Krüger, Langeſtr. 28, II.

(Früher Redakteur des „Volksblatt“.) Merſeburger- u. Königſtr. -Ecke.

lassen Musverknu

um Z. winger

getrocknete grüne Schnittbohnen
Franz Pirschky. (100 Gramm für d Perſonen r

Morgenh Schlachtefeſt.
Fr. h uGieb. gr. Brunnenſtr. 10. Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthe. Giebichennein, Adolfſtraße 3.

Schillerſtraße 16 Wohn. f. 180 und

30 empfiehlt Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.

Freitag Das größte Brot und das größte n r

Sch ladet frdl. ein X St., K. u. K. mit Garten und

reundliche WohnunFranz Eisengarten d 114 .4 rich Juli zu mung

Schlachte-Fest. Frühſtück erhält man ſtets Kl. möbliertes Zimmer u mieten ge
Naumann,Schwetſchkeſtraße 36. 3 ſucht. Off. in der Exped. d. Bl. abzug.

II. LIKam, ſei 89. iWarenhaus Fripzigerſtraße
um bevorſtehenden Blaudruck von 18 Hemdenbarchent von 21 Bettzeug vonr T Baumwoll waren I 5, Bettinlett von 35 Kattun von 25 Vetiſ von 31

Pfſſ gtfest Handtücher von 13 8 an. eSommerloden von l Beige, alle modernen Farben, von 65 d lag S Kleider Stoffe ſchwarze Cachemire von 90 farbige und karrierte in den neueſten

habe ich i e en einen W Farben von 60 an. bW 8 Herren-Anzüge, Jackett-Facon, von 13 KnabenAnzüge in 100f.Maſſen Ausverkauf Her v e en Auswahl von 1.50 Herren-Anzüge, Rock Facon, von 20

zu veranſtalten. arderoben Arbeitergarderobe, nur beſte Qualitäten.
Durch größeree Mäntel von 9 Capes von 6.50 ſchworze Kragen von 4 vrKaſſe-Einkäu v am 5 h farbige Kragen von v Madchen Jacketis von 2 ap, “Slaſen

kann ich billigere Preiſe S Ar Sairme, Korſetts. cwie jede Krnkurrenz. Zeugſä uhe von 1.50 Damenſtiefeletten von 3.50 Herren
ſtiefeln und Stiefeletten von 5 ſchwarze Lackſchuhe von 3 w5 Elkan. S Kinderſchuhe von 50 Pantoffeln von 38 Z an. Nur dauerhafte, T

n gut genagelte Schuhwaren zu ganz billigen Preiſen. g pa
2

Derion und für die Snſert vereniwortlich: Arg. Eupſf, c. Aink ker Kabeicken Cerrtſenſe cis Birnen t Gem d. S,), Halle.
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